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lassen. iıne wirtschaftliche Demokratie (economıc de- Fernsehdebatten vorgetragen, auf die Polls eINZUWIF-
MOCraCY) o1bt 1n den Vereinigten Staaten 11UT 1ın Ansät- ken un die Wiähler einer tür den Sprechenden geneh-
ZED, W as ımmer mehr Menschen iın die manıteste Armut HE  S Stımmabgabe veranlassen. In diesen Zusammen-
verwelst. Dıie seılıt ıhren geschichtlichen Anfangen uLO- hang paßt ZzutL, da{fß Tag VOTL der Conventıion der Repu-

blikaner in Houston dıe New York Times VO Plänen be-pısch gestımmte Natıon annn sıch selbst nıcht helten. An-
dererseits diıe politische Demokratie (political de- richtete, iırakısche Mınısterien 1in Bagdad bombardie-
moOCcraCcy) dem, W AaS der Wahlkampft 1n vielen Facetten L, Bushs Wahlchancen verbessern. Dıie
gerade bjetet. IBDIG Führungsstärke, die dıe USA 1n und umgehenden Dementis besagen nıcht, da{flß diese Pläne
ach dem Weltkrieg zeıgten, versiegt ımmer mehr. SeIit nıcht gegeben habe [ )as Nıchteintreten des angekündıg-
den Morden den Kennedys und Martın Luther ten Ereignisses besagt lediglich, daß dıe amerıikanısche
Kıng, selit dem Vıetnamkrıeg mıt dem anschliefßenden Wa- Presse auch Jenseı1ts der Affaren-Berichterstattung noch
Lergate Nıxons SOWI1e selt dem Ende des st-West-Kon- wichtige Funktionen hat
tlıkts 1St die Abwendung VO: der aufßenpolitischen Ver- Wer immer November vewahlt wırd und 1Ns Weiße
antwortun deutlicher geworden, ohne da{ß die soz1ıale Haus einziehen wırd der HGE Präsıdent steht ErNCUlL VOT
und wırtschaftliche Not 1m Inneren DOSItLV beeintlu{fßt den ungelösten Problemen eınes soz1al zerrissenen Lan-
worden ware. des Die Burger werden sıch sotern S1€e die W.ahl über-
Dıie 1MmM Wahlkampft staändıg wıederholten Formeln VO der haupt beachten ab dem November wehmütig daran
ıinnen- und außenpolitischen Verantwortung des erınnern, W as ıhnen alles iın den VELrSANSCHNENHN onaten auf
wählenden Präsıdenten sınd während des Wahlkampfis Wahlveranstaltungen und iın Anzeıgen, auf den Bildschir-
1L1UT!T Spielgeld des Verbalismus. S1e werden auf Massenver- IN  a und den Hausturen versprochen worden 1St.
anstaltungen W1e€e den Conventions und waährend der Hermann Vogt

„Der Religionsunterricht mu{( sıch den gesell-
schaftlichen Gegebenheıiten stellen“
Eın Gespräch mıiıt dem evangelischen Theologen Raıner Lachmann
OD ın den alten (vgl. ds Heft, 485) oder den (vgl. mıt der WIr Religionspädagogen ZUur eıt Lun haben
ds Heft, 449) Bundesländern der Religionsunterricht Hauptanlafs dafür, da{fß sıch diese rage gerade Jjetzt tellt,
als Pflichtfach öffentlichen Schulen ıst ernNeult egen- 1St dıe allgemeıne gesellschaftliche Lage Wır Religions-
stan.d 'VO  > heftig geführten Debatten. Nıcht nNnÜ  S dort, paädagogen mussen diese Lage ZUT Kenntnıiıs nehmen, S$1Ee

nNe  ® eingeführt awyerden soll, sondern auch dort, analysıeren und für Arbeitsteld die nötıgen Konse-
seıt langem ZU schulischen Pflichtprogramm gehört, ıst QUENZECN zıiehen.
UNLETr gewandelten äußeren bulturellen und gesellschaftlı-
chen Bedingungen ıIn SeINEY herkömmlichen OrM nıcht „Der Religi1onsunterricht mu auf dasohne qyeriteres plausıbel. 7ur Lage des Religionsunterrichts
und einıgen heute dıskutierten alternatıven Vorstellun- dıdaktische Bedingungsteld Schule
SN befragten I01Y den Bamberger evangelıschen Theolo- Rücksicht nehmen“
SECH und Inhaber des Lehrstuhls für Religionspädagogik Immerhiın 1St aber Religion doch das einz1ıge Schul-und -didaktık, Raıner Lachmann. Dıie Fragen stellte Klaus tach miıt Verfassungsrang. Sıe können doch eigentlıch aC-NıenHedt. auf die Gesetzeslage verweısen, zumal 1ne We1l-

Herr Protessor Lachmann, der Religi10onsunterricht drıttelmehrheit tür ıne Abschaffung des Religi10onsunter-
offentlichen Schulen, W1€ WIr ıh ın der ‚alten  CC richts nıcht 1ın Sıcht 1St

Bundesrepublık kennen, SLAaMMTL AUS Zeıten, die WIr heute
als volkskıirchlich charakterisieren. Diese Verhältnisse Lachmann: Sıch aut den Schutz der Vertassung verlas-
bröckeln ab, WEeNnNn auch vielleicht nach Regionen ntier- SCIl, reicht ın dieser Sıtuation nıcht aus Wenn WIr uUu1l$ A4Uu S -

schließlich auf Artikel Absatz und eruten würden,schiedlich schnell. Wırd der Religionsunterricht ın der
bisherigen Oorm Z Anachronismus? ware dies 1ne eın rechtsposıtivistische Begründung. [)as

1STt War bequem, 1aber keıine hınreichende Begründung für
Lachmann: SO weıt MUu INan nıcht gehen. Ich wüuürde die eınen plausıblen christlichen Religi0onsunterricht. Wır
rage anders tormulieren: Ist der christliche Relıig1- mussen 1ın der Lage se1n, den Religionsunterricht 1n der
onsunterricht 1n Deutschland heute och für die Allge- gesellschaftlichen Sıtuation Cie öffentliıchen Schule als
meıinheıt plausıbel machen? Das 1St dıe zentrale rage, ordentliches Lehrfach begründen.
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Man spricht ‚War immer VO dem Religionsunter- Man würde einen christlichen Religionsunterricht als e1-
richt. Ist nıcht 1aber ıne Schwierigkeıit, da darunter de HI  . für alle offenen Unterricht konzipieren. Dıe Kırchen
tacto durchaus Verschiedenes verstanden wiıird? muften die freıie Wahlmöglichkeıit für alle Schüler eroft-

19188 Be] der SallzZ Nn  N Auslegung 1Sst > da{fß für denLachmann: Es oıbt 1n der Tat nıcht den Religi0onsunterricht, konfessionellen Religionsunterricht komplette konfessio0-sondern verschıedene Konzepte des Relig10nsunterrichts. nelle Geschlossenheit verlangt wiırd. [)as meılnt: NebenEın Religionsunterricht der offentlichen Schule darf die- den kontessionell Oorlentierten Inhalten mMuUu: der Lehrerals se1n besonderes dıdaktisches Bedingungsfeld nıcht derselben Kontession angehören W1e€e dıe Schüler. Das 1St
AUS dem Blick verlieren. Von der Verfassung 1st als ()I= leider noch bıs heute dıe Posıtion der katholischen Kırche.dentliches Lehrfach definiert. Gleichzeitig 1st dieses OI -

dentliche Lehrfach allerdings auch mıiıt e1ıner Zewıssen „Un- Eın Wahlpflichtfach, W1€e ıch vorschlage, 1st danach
nıcht möglıch.ordentlichkeit“ behaftet Religionsunterricht wiırd vertfas-

sungsrechtlıch als A SS mıxta“ ausgewıl1esen, 9 soll VO  ' Ist die oftfizielle evangelısche Posıtion davon VCeI-

schieden?Schule und Kırchen gemeınsamUwerden. Er
soll An Übereinstimmung MIt den Grundsätzen der Relig1-
onsgemeınschalften“, mıt anderen Worten: als konftess10- Lachmann: Die evangelısche Kırche tordert nıcht diese

„Dreieinigkeit“ VO Schüler, Lehrer un: Inhalten, SO1-neller Religionsunterricht, erteılt werden. Um Artıkel
Grundgesetz wahren, 1St damıt notwendigerweıse dıe dern Sagl Kontessionalıtät 1St auch dann gewährleistet,

WEn LLUTr Lehrer und Sache kontessionell ausgerichtetAustritts- und Abmeldemöglichkeit verbunden. Ssınd. [Das Prinzıp kontessioneller Geschlossenheıit 1st da-
Typisch volkskirchlich derzeıtigen Religionsun- mıt eın Stück weıt aufgebrochen. Es 1St 1m übrıgen auch

terricht ist, da{fß 11194  > sıch War 1bmelden kann, 1aber nıcht insotern iın der Realıtät bereıts aufgegeben, als die Kırchen
anmelden MU: Waäre nıcht eın verständlicher Irıbut ınzwıschen die Möglıichkeit eröffnen, da auch Ungetauf-
die sıch veraändernden Verhältnisse, WE I1a  . aus dem Religionsunterricht teilnehmen.
Abmeldefach Religion eın Anmeldefach machen wüuürde? Der Religionsunterricht als Wahlpflichtfach ware

nach heutigem Verständnıs auch eshalb ausgeschlossen,Lachmann: Ich wurde nıcht gleich 1Ns andere Extrem
weıl damıt Ethik eın wirkliches Alternativ- und keın Ery-schlagen, also das Abmeldetach einem Anmeldefach

machen. Ich sehe langfristig 1ne Möglıchkeit darın, den satztach ware. Beım bestehenden Fach Ethik legen die
christlichen Religionsunterricht als Wahlpflichtfach auf- Kırchen auf den Charakter als Ersatzfach doch großen
zutassen. Der christliche Religionsunterricht hat 1n allen Wert
Ländern der Bundesrepublık se1lt den 700er Jahren als Er- Lachmann: das ine gutLe Lösung ISt, weı(ß ich nıcht.
satztach den Ethikunterricht dıe Seıte gestellt bekom- Da scheint mMI1r 1ne Lösung W1e€e Z Teıl ın den
CT Diıeses Fach Ethik hat neben eıner Reihe VO  e} PIO- Bundesländern näamlı:ch Religio0n als Alternatıyvtach -
blematıschen Seıten den oroßen Vorteıl, den Religions- zubijeten dıie bessere. eht INan be1 der Interpretationunterricht entlastet haben Es o1Dt noch ımmer das
Miıfsverständnıis, der christliche Religionsunterricht se1 eın

VO Art l W1e€e dıe Kırchen LunNn, vorrangıg VO Teılha-
erecht der Relig1onsgemeinschaften schulischen Re-

Zwangsunterricht für alle [ )as 1St nıcht. Wer christ- lıg10nsunterricht AaUs, kommt INa  e der bisher vorherr-
lıchen Religionsunterricht nıcht teilnehmen wıll, nımmt
dafür Ethikunterricht teıl. Und W as vielfach übersehen

schenden Posıtion. Räumt I1  = 1aber be] der Auslegung
dem Indiyidualrecht des Schülers mehr Gewicht e1ın, dann

wiırd: Es könnte auch eın Religi1onsunterricht VO anderen ware durchaus dıe Lösung möglıch, die ıch favorisiere:
Konftessionen bzw. Religionsgemeinschaften eingerichtet Ethik und Religion als Alternativfächer. Fur einen plausı-werden, 1St das Ja auch schon der Fall VO der Zr1E- blen christliıchen Religionsunterricht hıelte ıch für viel
chisch-orthodoxen Kıirche oder als muslımıscher Relig1- besser, WEeNn aneben Ethikunterricht als Wahlalternative
onsunterricht, WwW1e ıhn 1n Nordrhein-Westftalen und vorhanden ware un möglicherweise och eın muslimı-
Bayern bereıits 1Dt. Wenn 1L1Aall sıch diesesM scher Religionsunterricht, 1n den aber dann sotern
wärtıgt, verliert der christliche Religionsunterricht seıne dies 311 auch eın evangelıscher oder katholischer
herausgehobene Stellung und ich Sdpc Jetzt eınmal ei- Schüler hıneingehen könnte.
W as vereintfacht 1St bereits de tacto W1e€e eın

ber WE die Plausibilität des ReligionsunterrichtsWahlpflichtfach 1 ethisch-relig1ösen Bıldungsbereich. erhöht werden soll; 1sSt doch MIt der Eröffnungber Nau dagegen wehren sıch doch dıe Kırchen VO mehr indıyiduellen Wahlmöglichkeiten nıcht allein
vehement und betrachten dies als 1ne Aushöhlung des
Artıkels Grundgesetz Lachmann: Zumindest 1St dies eın Element, durch das der
Lachmann: Die Posıtion der Kırchen, NVAOYIE allem der ka- Religionsunterricht für antıkirchliche Zeıtgenossen eiınen
tholischen, 1St 1n diesem Punkt eher restriktiv. Meıner vewıssen Zugewınn Plausı:bilität bekommen kann.
Meınung nach kann der einschlägıge Grundgesetzartikel Niemand raucht die Befürchtung hegen, iın und mı1t
viel phantasıevoller und weıter ausgelegt werden. Darun- diesem Schultfach indoktriniert werden. ber das 1St
ter würde auch gehören, W ds iıch gerade angedeutet habe U der Punkt Man mMuUu sıch klarmachen, da{fß sıch
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einen Religionsunterricht der ötffentlichen Schule 1n Ethık mındestens iıntormıiert werden. Problematischer 1St
WNMSCHEN säkular-pluralistischen postmodernen Gesell- da schon die rage nach dem Christentum. Religion und
schaft handelt. Das heißt für den Religionsunterricht, der Ethik Ja, aber W1e€e steht mıt der christlichen Religion?
VO den Kirchen mıtverantwortet wird, da{fß auf dieses Der Religionsunterricht, W1€e WIr ıh erteılen, 1st eın Reli-
didaktische Bedingungsteld Schule Rücksicht nehmen zi0nsunterricht, 1in dem Sanz zentral das Christen-
mulß, auf die Schüler, die in dieser Schule sind, meılstens Iu geht, ach seıner Überlieferung, seıner Wırkungsge-

schichte, seınen Glaubens- und ethischen Vorstellungeneben kirchlich dıstanzıerte, christlich iıgnorante Schüler,
Schüler, die in ıhrer Mehrheıit nıcht 1m Einverständnıis miıt un seinen vielfältıgen Auspragungen un Meınungen ın
dem christlichen Glauben stehen. Diese Voraussetzungen Vergangenheıit un Gegenwart. Daraus erwachsen dann
MUu christlicher Religionsunterricht eıner öffentlichen bestimmte Aufgabentelder für den Religionsunterricht.
Schule beachten. Darunter verbirgt sıch 14n ıne EeNT- Das sınd Aufgabentelder, die ımmer 1im Horıiızont des

christlichen Glaubens und der christlichen Religion STE-scheidende rage das Selbstverständnıiıs der Kırchen,
das einem wesentlichen FElement für eınen plausıblen hen, aber die offen se1ın mussen, da{fß S1Ee eben die Pro-
Religionsunterricht werden An Es gyeht meılner Ansıcht bleme UuULNSCICI säkularen Gesellschaft W1e€e auch dıe IVe-
ach nämlıich nıcht d da{fß die Kirchen der Schule e1- bensiragen der Schüler autnehmen.
He  - Religionsunterricht anbıeten, der einselt1g kirchlich
dominıert 1St. Eın solcher Unterricht MIt vorrangıg 1Nnst1- Im katholischen Raum wiırd die Formulierung

VO der „Weıitergabe des Glaubens“ verwendet. Ist dastutionellen, mi1issionarıschen oder auch kerygmatıischen
Intentionen 1St eın Modell; das UE SCHGT: öffentlichen nıcht ıne Formulierung, der auch eın nıcht unmıt-

telbar katechetisch verstandener ReligionsunterrichtSchule begründet Platz hat durchaus seınen Platz haben kann?

„Hinführung eınem Lachmann: Ich halte für problematısch, diesen übergrel-
tenden Auftrag direkt für den Religionsunterrichtlebensfördernden Verständnıiıs des übernehmen. Nıcht UumMSONST verband sıch mMıt der Formu-

Christentums“ lıerung „Weıitergabe des Glaubens“ recht schnell die Rede
VO der „Tradierungskrise des Glaubens“. Dıiese AufgabeMu{f( nıcht eın kirchlicher Mıtverantwortung

veranstalteter Religionsunterricht der öffentlichen 1St für den schulischen Religionsunterricht ıne ber-
forderung. as ann schulischer Religionsunterricht mMıtSchule 1n eıner relıg10s pluralen Gesellschaft immer 1m
seinen Wel Wochenstunden 1M gesellschaftlichen Span-Verdacht stehen, priviılegiere die christlichen Kırchen?
nungsfeld 7zwıischen Sikularıtät und Religiosıität, Pluralıtät

Lachmann: Schon VO ıhrem eigenen Selbstverständnıis und Konfessionalıtät nıcht eısten. Sıcher könnte mehr
her sollte die Kıiırche 1n dıesem Punkt auf jede Privilegie- erreichen, W CI w1e€e eıner konzertierten Alk-
rung verzichten. Der Religionsunterricht 1St eın Privileg t10Nn mıt anderen kirchlichen Handlungsteldern, mıt rel1i-
für die Kırche, sondern 1St posıtıver Wahrnehmung o1Öser Erziehung 1n der Famılie, kiırchlicher Kinderarbeıt,
VO Art. bs. 1 Grundgesetz Mıtverantwortung und Konfirmandenunterricht kommen würde. In bezug
Mithilte der Kırche Bıldungsauftrag der Schule 1mM aber auf das, W as allein der schulische eısten kann, MU!:
rechtlich garantıerten Rahmen, den der Staat mI1t Art 1LLAal auf jeden Fall realistisch-nüchtern se1n.
Abs geschaffen hat Auf Intentionen, die MAaSsSS1IV
Kirchenmitgliedschaft Orlentliert sınd, mMUu danach die Konnte 1aber nıcht auch ine Überforderung se1n,

WE I1a  ' heute VO Religionsunterricht verlangt, sol-Kirche allerdings verzichten. Sıe mu vielmehr mithelfen
der Erziehung QUa Menschwerdung oder Humanısıe- le den Schülern den lockerer gewordenen Kontakt ZUT

rung w1e€e ımmer 1L1LAall dies CILNECIN 111 der Schüler 1in christlich gepragten Kultur ermöglichen ?
der Schule, selbstlos und une1igennützı1g. Wıe DESAYT 1St der Lachmann: [)a ware 1C wenıger skeptisch. Die christliche
Religionsunterricht der Schule dann nıcht mehr prımar Überlieferung 1st ein Danz entscheidendes Bıldungsgut,kerygmatısch oder miıissionarısch begründet, sondern viel- ohne das das Werden un Gewordenseıin UMSCHEI Welt
mehr entschieden diakonisch: diakonisch 1m besten Sınne
eıner „Kirche für andere“

nıcht wirklich verstehen 1St. Jeder, der gebildet seın
will, sollte sıch MmMIıt dem Christentum und seıner Überlie-

ber mußte nıcht eigentlich och weıtergefragt WT - ferung auseinandergesetzt haben Dıiese ge1steS- und kul-
den Erachten MSGEI:E Zeıtgenossen Religion und Ethik 1MmM turgeschichtliche Begründung des Religionsunterrichts
Normalfall tatsächlich als ıne wichtige, unverzichtbare Verstehen und Erschließen der biblischen TIradıtion und

ıhrer Wirkungsgeschichte oilt für jeden. Jeder sollte sıchBildungsdimension 1n der Schule?
MIt dem Christentum und der christlichen ÜberlieferungLachmann: ] )as scheıint m1r mehrheiıitlich relatıv unstrıtt1ig auseinandergesetzt haben, OnN: kann SG heutigese1n. Welt nıcht ANSCINCSSCH verstehen.

1n den alten Bundesländern Fur einen gelsteS- un kulturgeschichtiich ausgerich-
Lachmann: uch 1ın den Bundesländern 1st ımmer Religionsunterricht bräuchte 1aber nıcht unbe-

dıngt die Mıtverantwortung der Kirchenwıeder ZESAQLT worden: Wır wollen über Religion un
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Lachmann: [)as 1St richtig. Es handelt sıch 1er zunächst Lachmann: Es 1St eher eın verführerischer Ansatz. Seılt
ıne relatıv allgemeingültige Begründung dafür, da den konfessionellen Religionsunterricht WUNSETGN Art 21Dt,

der Religionsunterricht hierzulande prımäar mıt dem Chri- o1bt auch ımmer dieses relıg1onskundliche Modell. Ihm
tentLum un hat Den Schülern die christliche Tradıtion geht darum, möglıchst neutral und objektiv über Rel:i-
bekanntzumachen, Vorverständnisse klären, Vorurte1- 2102 un die wichtigsten Religionen informieren, —
le abzuklären, MiıfSverständnisse auszuraumen, Kenntnis- be] für gewöhnlıch ın uUunNserem Bereich dem Christentum

vermıtteln darum geht ULNSCICIMN Religions- ıne ZEWI1SSE Priorität eingeräumt wırd
unterricht. ber damıt begnügt sıch noch nıcht. Der
Religionslehrer möchte mehr. Er mochte 1mM Grunde, da quantıtatıv
dıe Schüler die bıblische TIradıtion nach deren eigenem Lachmann: quantıtativ, alles andere 1St Ja aufgrund der
Anspruch verstehen, W as letztendlich be1 den Schülern Anforderung möglıchst großer Neutralıtät und Objek-
selbst einem Selbstverständnıis tühren könnte. t1vıtät ausgeschlossen. Realıisıert wurde dieses Modell be1-
Und damıt ware der Bereich der reinen Intormatıon und spielsweıse 1ın Schweden. In Deutschland estand VO  —

Orıentierung verlassen. der Eınführung des Ethik-Unterrichts 1n Hessen und in
Wıe stark sınd aut evangelıscher Seıte eigentlıch dıe Nıedersachsen, relıgıonskundlicher Unterricht als Er-

satztach verordnet wurde. In Schweden 1St ıal  =} 1INZW1-Kreıise, die, gerade weıl der Religionsunterricht sıch nıcht
als miss1ionarıisch, sondern als diakonisch versteht, schen wıeder VO relıg1ıonskundliıchen Unterricht abge-
lıebsten auf diese Art Religionsunterricht verzichten und kommen und hat sıch einem mehr problem- und erfah-
die Schule verlassen wuürden? rungsorientierten Religionsunterricht angenähert. Dıie

nıedersächsische Regelung hingegen 1St ein schönes Be1i-
Lachmann: Das aflßt sıch schwer SCHh Auf jeden Fall 1st spiel dafür, W1€e mıiıt dem Religionskundeunterricht lau-
iıne solch schulflüchtige Haltung ıne Reaktion auf die fen kann: Dort wurde dieser Unterricht namlıch besetzt
rage Wıe sollen und können WIr auf die gesellschaftliche VO der freirelig1ösen Gemeıinschaft, n wurde wIe-
Sıtuation reagıeren ? Und da 21Dt vereintacht ZESAQL der kontessionell. Die Folge WAal, da{fß eın Ersatztach
dre1 Möglıichkeıiten: Dıie ıne eben angesprochene Sagl veschaffen werden mußte, der Unterricht über „NormenIch gehe AUS der Schule heraus. Das, W as IC wirklich will, und Werte“ ber Religion kannn eben 1m Grunde nıcht
An ich dort nıcht verwiırklıchen. Ich kann und das 1St objektiv und neutral referijert werden, weıl 1L  z dann
Ja auch in der Tat richtig eiınem mı1ss1ıonı1Eerenden, VOCeI- ıhrem Anspruch nıcht gerecht wiırd und S1e letztlich nıcht
kündıgenden Unterricht, der die Schüler gläubıigen ANSCIHHCSSCHL versteht. Religion verlangt 1mM etzten
Mitgliedern der Kiırche machen will, der Schule nıcht
eısten. Weıl ıch das nıcht kann, nehme ıch ıh aus der Parteıilichkeıit, Stellungnahme, kontessorisches Reden

Schule heraus un nehme ıh ganz iın die Obhut der Ge-
meıinde. Dıie andere Haltung 1St Jetzt gerade. An der ‚Ethık und Religion lassen sıch nıcht

feın säuberlich trennen“Schule ıch überzeichne soll gleichsam
W1e€e ıne miıssıonarısche „Trutzburg“ aufgebaut werden, Könnten die Reserven VO seıten der Kırchen undıne Stelle, die Jetzt gerade angesichts dieser säkularen der christlichen Religionspädagogik nıcht auch daherWelt dıe christliche Botschaft kompromui(ßßlos verkündıigt. rühren, da{fß INa  - allzusehr VO rechtlichen Status JUO herBeide verleugnen auf hre Weiıse die gegenwartıge gesell- denktschaftliche Realıtät. Ich meılne dagegen, WIr mufßten uns

relıgionsunterrichtlich mıt den Gegebenheiten UMNSSCHEI: Lachmann: Neın, das ylaube ıch 1n diesem Fall nıcht. Hıer
Gesellschaft arrangıeren und darauf reagleren. Hın- dürfte sıch wirklich grundsätzlıche, in der Sache lıe-
führung einem lebensförderlichen Verständnis des gende Vorbehalte handeln. Das relig1ionskundliche Plura-
Christentums als dem weıtestgefalsten Zielhorizont eınes 1smus-Modell 1sSt ımmer wıeder versucht worden. Dabe]

stellte sıch heraus: Blofße neutrale Intormation übergelungenen Religionsunterrichts der öffentlichen Schu-
le, das scheint MI1r 1ne realıstischere Perspektive se1in. beneinandergestellte Religionen annn das Phänomen Re-
ber auch 1er oilt bescheıiden sein: Schülern, die lıg10n nıcht wiırklıch erfassen. Das 1St das /weıtens
keıine christliche Soz1alısation ertahren haben, diese durch wırd den Schülern eın PotpourriI relıg1öser Vorstellungen
den Religionsunterricht vermıtteln wollen, 1St ine TI und Auffassungen angeboten, mıt dem S1e sıch arrangıeren
lusi0n. as annn der Religionsunterricht nıcht eısten. mussen. Dabe1 werden S1e 1MmM Grunde alleingelassen und
ber vielleicht kannn der Lehrer schaffen, da{fß seine bekommen keine Entscheidungshilfe für eigene Stellung-
Schüler Ende der Schulzeit I1 Am Christentum 1st nahmen. Die Folge 1lSt, da{ß gerade padagogisch interes-
doch WAa: dran, W as uUu1ls leben hıltt sıerte Lehrer hıer nıcht mıtmachen und letztliıch dann

Fınes der alternatıven Modelle für den Religionsun- doch iıhre eıgene Posıtion einbringen. Sıe haben ıne
Grundauffassung und VO dieser Grundauffassung herterricht, die gegenwärtıg diskutiert werden, 1St der relig1-

onskundliche Ansatz. Wenn INa die Erwartungen be- werden dıe Inhalte selektiert und prasentiert. De facto
bleibt eben dann doch 1n den meısten Fällen nıcht be]trachtet, MmMIt denen nıcht wenıge Zeıtgenossen Religion einem neutralen, objektiven Unterricht.und Religiosıtät herangehn, 1St dies doch eın durchaus

plausıbler, konsequenter Ansatz Wır haben bereits das Ersatztach Ethik erwähnt. Dıies
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Fach muüufste doch VOLI ÜAhnlichen Schwierigkeiten stehen in Ihrer rage eın weıterer Problempunkt des Ethikunter-
richts angesprochen: Ethik un: Reliıgion lassen sıch nıchtWwW1€ ine Religionskunde. Wıe steht eigentlıch die-

SCS Fach? Hat iınzwischen eın überzeugendes Proftil gC- teın sauberlich RMI Deshalb o1bt auch Ethikunter-
W ONNECIN richtskonzepte, in Rheinland-Pfalz, ın denen dıe Re-

Lachmann: [ )as Fach Ethik 1St ımmer och eın Ersatzfach lıgıon eiınen großen Anteıl ausmacht. In eiınem solchen
Fall wırd der Name AEthiks W en Sıe wollen gCLIA-mıt vielen Nachteılen. Die Ausbildung der Lehrer gC- dezu Zl Etikettenschwindel. Dıie Grundschwierigkeıitschieht ımmer noch nıcht auf dem normalen Weg, sondern 1st freilich auch damıt nıcht behoben, da{fß ıch viel Religionüber die Lehrerfortbildung. Die Auswahl der Lehrer 1St in den Ethikunterricht hıineinnehme. Immerhıiın 1ST CI-

nıcht selten wahllos: Wer Interesse diesem Fach hat,
der wırd in der Regel IYLILL der schlimmer: Wer kannt worden, da{fß Religion 1n vielen Fällen das Werttun-

dierungssystem für FEthıik bzw. Ethos darstellt. Man annn
noch Wwel Stunden hat, die noch nıcht abgedeckt sınd, keıine Ethik verhandeln, ohne die Wertfundierungssyste-wırd dazu „verdonnert“. Dennoch hat dieses Fach berücksichtigen. Das 1St die (Crux elınes isolierten
KonturenWW as leibt, 1st 1ne Reihe VO kon- Faches Ethikstitutionellen Problemen: Wäiährend dıe Religionsgemeıin-
schaften für dıe Inhalte des Religionsunterricht verant- Eın welıteres alternatıves Modell des Religionsunter-
wortlich zeichnen, MUu der Ethikunterricht VO Staat richts, VO  S dem 1ın Jüngster eıt wıeder mehr die Rede 1SIE
verantwortet werden. Der Staat aber soll möglıchst welt- 1St ein auch seıner Struktur nach ökumenischer Religions-
anschaulich und relıg10s neutral se1in. Woher ekommt unterricht. W oran lıegt eigentlich, da{fß I1a  - damıt noch
dieser Ethikunterricht seıne Normen, und VOT allem nıcht weıtergekommen 1st?
Ww1e begründet s1e ? Der Staat ann hıer esonders W Aas

Lachmann: Hıer 1St vielleicht Danz ZzuL, VOLWCS festzu-die Begründungen betrifft 1m Grunde wieder LLUT dem
Pluralismusmodell tolgen. halten: Das Problem lıegt 1n dieser Hınsıcht wenıger be1

der Religionspädagogik und ıhren Vertretern. Deren Auf-
De facto dürfte sıch die Zielsetzung des Ethıiıkunter- fassungsunterschıede und Trennungslınıen sınd wenıger

richts VO der des Religionsunterrichts AI nıcht sehr konfessionell bedingt als viel eher konzeptionell. Es o1bt
unterscheiden katholische Kollegen, denen ıch religionspadagogisch
Lachmann: Wenn ıch VO bayerischen Fall ausgehe, Annn näher stehe als manchem Religionspädagogen auf CVAallsSC-
ıch LLUTr SCH Hıer oibt 1ne schöne Zielsetzung, for- ıscher Seıte, MIt dem ich konzeptionell nıcht übereın-

stimme. Freilich ware insgesamt uns Religionspädago-malıter dieselbe WI1e€e für den Religionsunterricht: ethische
Urteils- und Orientierungsfähigkeıt, Hıiılte Z selbstver- gCmMn die selbstkritische rage stellen, denn
antwortlichen ethıschen Entscheiden. ber hıer stellt sıch u1lls das ökumenische Problem als (3anzes gesehen doch
sofort wıeder dıe rage Wıe kommt der Lehrer bzw. der LLUT relatıv wen1g dıiskutiert worden 1St;, besonders 1n
Staat den mafßgeblichen Normen? In Bayern heißt der struktureller Hınsıcht. Eın Grund dafür dürfte 1n der Hal-

Lung der Kirchenleitungen gesehen werden.Fthikunterricht „Unterricht über dıe allgemeın anerkann-
ten Grundsätze der Sıttlichkeit“. Gefragt, welches denn
diese allgemeın anerkannten Grundsätze der Sıttlichkeit „Das Modell des ökumenischen
sınd, wiırd auf die bayerische Verfassung un das rund-
DESELZ mıiıt seınen Grund- und Menschenrechten verwlıe- Religionsunterrichts fand nıcht dıe
SI Aufmerksamkeıt, die verdient

hätte“Und dıe rage der Begründung dieser Normen

Lachmann: Wenn Normen allgemeın anerkannt siınd, Und hapert CS be] den Kirchenleitungen ? Liegt
braucht keıine Begründungen. ber das 1st eben die Fra- daran, da{fß S1€e noch ein sehr viel stärker kerygmatısch gC-
C Kann der Ethikunterricht eın Unterricht se1n, pragtes Bıld VO Religionsunterricht haben oder da{fß S1e
WECI1111 dıe rage der Normbegründung ausklammern staärker als die Religionspädagogen davon ausgehen, da{fß
MU: oder S1e allentfalls 1n neutral reterierender Manıer be- konfessionelle Miılieus und konfessionsspeziıfische Inhalte
handelt, weıl keıne weltanschauliche Posıtion ergreifen 71Dt, dıie einen ökumenischen Religionsunterricht unmoOg-
darf ıch machen?

angt das Problem nıcht 1aber 1m Grunde schon da d Lachmann: Zunächst einmal: An verbalen BeteuerungenEthik Ww1€ ıne Alternatıve Religion erscheınt,
während Ethıik 1ın Wirklichkeit aber weder eın Ersatz für seıtens der Kirchen mangelt nıcht. Es o1bt einen WUu1l-

derbaren Satz Aaus dem Beschlufß ZU ReligionsunterrichtReligion 1St och auch Ethik ohne Religion bzw alterna- der Geme1i1nsamen Synode der Bıstümer 1ın der Bundesre-
t1V ZUT Religion denken 1st der nenn INa  - das publık Deutschland: „Der Religionsunterricht 1St seiner
Fach L11UT deshalb Ethık, weıl das Kınd eınen Namen ha- Gesinnung ach ökumenisch“. Und die evangelısche Kır-
ben mu{l ? che hat in Ühnlichen Verlautbarungen auch iın diesem S1in-
Lachmann: In Absetzung VO „Religionsunterricht“ mMag gesprochen. Allerdings sınd AUS solchen Außerungen

keıine strukturellen Folgerungen BCeZOSCIL worden.das durchaus iıne Raolle gespielt haben. Im Grunde 1St aber
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Bısher meınte 11194  S und das dürfte auch die Posıtion Und WI1e könnte eın ökumenischer Unterricht 1N-
der Würzburger Synode SCWESCI se1n: uch eın seliner haltlıch aussehen? Koönnte hier nıcht dıe Getahr bestehen,
Struktur nach konftessioneller Religionsunterricht annn da{ß$ 1L1an sıch einer kirchlichen Bezugsgröße ausrıichtet,
und soll seinen Inhalten ach ökumeniısch ausgerichtet dıe gal nıcht 1Dt, also W1€e einer ökumenıt-
SIM al sche Kırche Jenseı1ts der rea] ex1istierenden Kırchen?
Lachmann: e das 1st richtig. ber 1sSt das etzten Endes Lachmann: Ich habe abgekürzt VO ökumenischem Rel}i-
nıcht inkonsequent. Es o1bt ine Arbeitshilfe der EKD Z10nsunterricht gesprochen, INa  — könnte auch oku-
„Okumenisches Lernen“ 1n dieser Schrift VO  e meniısch-christlicher, ökumenisch-interkonfessioneller
140 Seıten kommt der Religionsunterricht HG auf einer oder kooperatıv-interkonfessioneller Religionsunterricht
einzıgen Seıte VOFL:; scheint geradezu geflissentlich AdUuS- I Er sollte sıch nıcht Zzuerst den gemeinsamen
gESPAT se1n. Beachtenswert auch der interessante Sam- Grundsätzen und Grundsymbolen des christlichen Iaı
melband des Comeniuius-Instituts „OÖkumenisches Lernen bens orıentieren, sondern vorrangıg den zwesentlichen
1mM Religionsunterricht“ nıcht eın einzıger Auft- Grundsymbolen christlichen Glaubens. [DDann sieht
sSatz darın behandelt strukturelle Fragen über Möglichkei- nıcht AUu3, als wolle INan D das GemeıLlinsame behan-
ten elınes ökumenisch-interkonfessionellen Religionsun- deln und das Irennende unbedingt ausklammern. Es geht
terrichts. Der Religionsunterricht soll seiınem Geılste nach dıe Elementaria christlichen Glaubens, deren rel1-
ökumenisch se1InN. ber das 1St ZUWen1g, unverbindlıich. Zxj10nsunterrichtliche Vermittlung sıch evangelische und
Wır mussen 1er weıterkommen. Wır muüßten den Religi- katholische Kırche 1n gemeınsamem ökumenischem In-
onsunterricht ıch SdpCc das, auch WE fast utopisch teresse emühen sollten. as mülfste nıcht geschehen, 1N-
klıngt Z sıgnıfıkanten Zeichen für ökumenische Ge- dem INan alle Unterschiede nıvelliert. Diese könnten
sınnung 1n den Kirchen werden lassen. Und da kommen nötıg dıdaktisch eingebracht werden, ebenso Ww1€ der Er-
WIr dann letztendlich strukturelle AÄAnderungen nıcht fahrungsbezug auf dıe katholische.und evangelısche Kır-
herum. che, auf katholisches und evangelısches Glaubensleben.

Das ware durchaus möglıch, ohne profillosem Miısch-Der Anteil derjenıgen, dıe eınen ökumeniıschen Rel}i- masch vertallen. Wenn INa  =) 1Ur 111 und didaktischeZ]onsunterricht für vereinbar halten MI1t dem Artikel A Kreatıvıtät walten 1ä{St! Man muülfste ın den einzelnen Bun-scheıint auf katholischer Seıte 1n etzter eıt orößer SC desländern gemeınsame Kommıissıonen schaffen, dieworden se1ın
ter ökumenischem Aspekt dıe Lehrpläne, Schulbücher

Lachmann: Rıchtig, esonders auf seıten der Religions- und Ausbildungsordnungen darauthın durchzuarbeiten
padagogen. Eın ökumenischer Relig10onsunterricht 1St hätten, S1€e ökumeniısch öftnen Danach könnte
ter bestimmten Voraussetzungen mıiıt dem Grundge- INan, eınen Schritt ach dem anderen, auch strukturelle
setzartıkel durchaus vereıinen. Wenn sıch namlıch die Änderungen vornehmen, eLIwWa beginnend mıiıt dem An-
beiden Kırchen darauf verständıgen könnten, da{ß Oku- fangsunterricht der GErsSten WEel Schuljahre, der Kollegstu-
INCNC, ökumeniıscher e.0ı den Grundsätzen ıhrer Re- fe, dem Religionsunterricht in Sonderschule und Berufs-
lıg10nsgemeınschaft yehören, dann dürtfte be] m schule
Wıllen keın Problem se1n, schrittweise auch strukturell
ökumenischen Religi0onsunterricht einzuführen. Hıer Irotz diverser Modellvorstellungen NC}  = einem

zukünftigen veränderten Religionsunterricht WTr INa  -lıegt wirklich entscheidend Wıllen der Kırchen. S1e bısher in den fünf Bundesländern wen1g exper1-befürchten Unrecht W CI I11L1L1Aall das Prinzıp mentierfreudi1g. Hätte ILanl hıer nıcht insgesamt mehr MutgELFENNLEFr Konfessionalıtät verlasse, geralte der NZ; Ar-
tikel Abs und 1NSs Wanken. Dahıinter steht be]l den Alternativen zeıgen können?

Kırchenleitungen 1aber ohl 1m etzten ımmer noch das Lachmann: Dıie ewegung, die durch die Bundes-
Verständnıis des bereıts angesprochenen betont kırchli- länder iın die relıgıonspädagogische Dıskussion hıneinge-
chen, Kıirchenmuitgliedschaft, Mıssıon und Verkündi- kommen iSt, 1Sst zunächst eiınmal heilsam. Gerade die —

gung orlentlierten Unterrichts. Das MU: INa  } leider sehen. dere gesellschaftliche Sıtuatlon, die INan nıcht mehr 1mM al-
Eıne uneıgennützıge diakonische Kırche kommt hıer ten Sınne als volkskirchlich bezeichnen kann, wurde für
noch aum 1n den Blıck uUu1ls$s Zzu wichtigen Anstokß, HGE über den Religionsunter-

Auf welcher Seıte sehen S1e gegenwärtıg die oröfßeren richt nachzudenken. In der relıgionspädagogischen
„Nullsıtuation“ der Bundesländer sınd wWenn auchWiıderstände einen ökumenischen Religionsunter- nıcht alle, doch recht viele Alternativen für einen schu-richt, auf katholischer oder evangelıscher ? ıschen Religionsunterricht diskutiert worden. Leider hat

Lachmann: So orofß 1st der Unterschied zwıischen katho- das Modell eines ökumenischen Relig1onsunterrichts da-
lıscher und evangelıscher Kirche zunächst einmal nıcht. be] nıcht die Autmerksamkeit gefunden, die verdient

hätte. Es 1St nıcht der Versuch gemacht worden, ın einember aufgrund der restriktiver verstandenen Konfessiona-
lıtät und auch VO kırchlichen Selbstverständnıis her LUut der Bundesländer einen solchen ökumenischen N6
sıch die katholische Kıiırche MItT einem ökumenischen Kes lig10nsunterricht realısıeren nach WUNSGTrET: töderalen
lıg10onsunterricht sıcher schwerer. Verfassung ware das Ja durchaus möglıch SCWESCIL Nur
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eıner Stelle deutete sıch davon In Mecklenburg- vorstellen. Entweder besetzte 111all ıhn mıiıt den iıdeologiebe-
Vorpommern soll eın Religionsunterricht für alle hafteten Vorstellungen der alten DDR-Schule, oder W as

evangelischer Federführung diskutiert worden se1IN. noch häufıger der Fall WAar 11a verpflanzte ın seiınen Vor-
Klar, da{ß dıe katholische Kirche sıch damıt nıcht stellungen eintfach und unbesehen die alte Christenlehre 1n
treunden konnte. Wenn 1114  S gESaAQL hätte: „un ‚V all- den aum Schule. och wurde demgegenüber sehr bald
gelischer und katholischer Federführung“ hätte dies eiın klar Dıie Christenlehre als gemeıindlıche Veranstaltung aflst
Modell werden können, W1€ MI1r vorschwebt: eın Re- sıch nıcht 1in dıe Schule verpflanzen. Von daher Walr dann
lıgionsunterricht often für alle mıt ökumenisch-christli- auch verständlıch, WE dafür votlert wurde, keinen Religi-
chem Profil. Hıer 1St ine relıg1ıonspaädagogische Chance onsunterricht der Schule anzubieten, und sıch des-

SCI1 auf die Christenlehre in der Gemeıunde beschränken.verpaft worden. Vielleicht hätte sıch hier auch dıe Van-

gelische Kırche großzügiger zeıgen sollen, ındem S1e Dieses Trennungsmodell War elınes der 1n den Bun-
eben der katholischen Kırche obwohl diese weıt wenl1- desländern diskutierten Alternativen ZU konventionellen
SCI Kırchenmıitglieder 1n den Bundesländern hat Religionsunterricht 1n der Bundesrepublık.
trotzdem die gleichen Anteıle Mıtwirkung und Miıt- Andererseıits hat INan 1n der „alten“ Bundesrepublıkbestimmung für eın gemeinsames Fach Religionsunter- eben auch einıge eıt gebraucht, dieser Unterschei-
richt hätte einräaumen können. dung VO  e} Katechese und Religionsunterricht kommen,

VO der INan 1U rwartet, da{fß S1Ee dıe Bundeslän-
„Die Christenlehre ält sıch nıcht 1n der übernehmen sollen
die Schule verpflanzen“ Lachmann: Nıcht unbesehen und unverändert! Um die

andersgeartete kırchliche Sıtuation der ehemalıgen DD  Zuch ın den Kırchen selbst stÖößt 111l 1n den fünf TIECU- kommt religionspädagogisches Nachdenken nıcht herum.Bundesländern auf erhebliche Vorbehalte gegenüber dem Be1 LLUTr mehr Prozent Christen kann 1L1Aall nıchtReligionsunterricht den öffentlichen Schulen. Vor allem mehr unretlektiert volkskirchlich argumentieren. Auf E1St dıie Befürchtung hören, die ewährte Katechese in den
Gemeinden könnte darunter leiden. Konnte diese Zurück- den Fall Mal sıch der Religionsunterricht den gesell-

schaftlichen Gegebenheiten stellen, S1e als relıg10nS-haltung nıcht auch daher rühren, da{fß der Westen zuwen1g
klargemacht hat, da{fß sıch beim Religionsunterricht eben pädagogische Herausforderung annehmen auch 1n den

Bundesländern! Eın Religionsunterricht, der demnıcht Katechese 1n der Schule handelt, sondern 1n einer gewıssen Breıte und Angebotsvielfalt entspräche,VO unmıiıttelbarer Verkündigung Verschiedenes? ware für miıch eın für alle Schüler offener ökumenisch-
Lachmann: [ Jas könnte durchaus der Fall se1n, konnte 1L1Lall christlicher Religionsunterricht, der WEenNn als Wahl-
sıch doch In den fünf WEn Bundesländern einen esonde- pflichtfach angeboten wurde auch für die Bun-

desländer zumutbar und vertretbar ware.K Religi10nsunterricht der Schule oftmals L1UTLr schwer

Viele Reden, richtige Ansätze, keine Konzepte
Zaur Dıiskussion den tallıgen Umbau des Soz1alstaats
ıe Verteilungskämpfe ım Zusammenhang m1L den e AST jede drıtte Mark des 1ın Deutschland erwirtschafteten
formversuchen beim Gesundheitswesen VO  x zundchst Soz1ialprodukts wırd heute für Sozıalleistungen AUSSCHC-
Arbeits- un Sozıalminıster Norbert Blüum UNn( ben, insgesamt dıe yigantısche Summe VO /A®) Miılliarden
sundheitsminiıster Horst Seehoter sınd Nnur e1n orge- ark 1im Jahr. TIrotz kräftiger Steigerungsraten der Soz1al-
schmack auf Auseinandersetzungen, dıe der Bundesre- ausgaben sınd die Deutschen ausweiıslıch einschlaägiger
Dublik bevorstehen, Wenn darum geht, den Sozialstaat Umfragen 1n den etzten Jahrzehnten aber nıcht zufriede-
ınsgesamt n  S schon auf mittlere Sıcht bezahlbar UN ef- Ner geworden. Nıcht Freude über die erreichte so7z1ıale Ö1-
fektiv erhalten. Dıie meısten sınd sıch darüber ım bla- cherheit, sondern Klagen über vielerle1 Unzulänglichkei-
VETL, dafß e1in Umbayu des Sozıalstaates unumgänglıch SE ten des so7z71alen Netzes beherrschen allenthalben die Dis-

WENN jedoch den nächsten politischen Schritt ın kussıon. Stichworte W1€ Altersarmut, Pflegenotstand,
diese Rıichtung geht, oıbt Na  - sıch bereits schr viel blein- Wohnungsnot sınd jedem geläufig. Auf der anderen Seıite
lauter. Der folgende Beıtrag versucht, einıge Schneisen klagen dıe Arbeitnehmer über hohe Sozlialabgaben. In
durch das soztalpolıtische Diskusszonsdickicht schla- Lremen Fällen soll mancher schon ıronısch die Auszah-
ZEN Der Auyutor, Heınz Schmitz, ıst Redakteur ım Bon- lung seiner Abzüge des Nettolohns gefordert haben
nNner UYO der ın Düsseldorf erscheinenden Tageszeıtung Und dıe Wırtschaft sıeht hre internationale Wettbe-
Handelsblatt. werbsfähigkeit dahınschwinden, weıl für sS1e dıe Arbeit


